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Gerhard Thür 
PACHTZINS UND VERGABE DER SILBERMINEN IM LAUREION 
Das nicht nur akademi sche Interesse des Jubil ars für den antiken Bergbau in se iner 
Siebenbürgi schen Heimat soll durch einen bescheidenen Beitrag zum Silberbergbau Athens im Laureion 
verdiente Würdigung erfahren. Auch rechtlichen Fragen hat sich Hen' Koll ege Pi so ni e abgeneigt gezeigt. 
So möge ihm der Ausflu g in das Bergbaurecht Athens wohl bekommen. 
Fast zweihundert Jahre wird über die Rechtsverhältni sse di skutiert , in welchen die Poli s Athen im 
5. und 4.1h. v.Chr. Gew inn aus den Silberminen im Laureion, der öden Süd-Ostspitze Attikas, gezogen 
hat. In einem meisterhaften Art ikel hat August Boeckh 1815116 die Meinung vertreten, die Silberminen 
seien auf Staatsgrund gelegen , die Poli s habe sie gege n einen einmaligen " Kaufpreis" in Erbpacht 
gegeben und jährlich e in Vierundzwanzigstel des Ertrags als Pachtzins e ingezogen.' Mit Auffinden der 
Ari stoteli schen Schrift über den "Staat der Athener" (A thenaiol1 Politeia) wurde kl ar, daß die Minen 
ni cht in Erb- , sondern in Zeitpacht vergeben wurden. Das wandte Lipsius zu Recht gegen Boeckh ein .2 
Auch di e seither gefundenen Inschriften , in welchen di e Verpachtungsbehörde, di e Poleten (wörtlich 
"Verkäufer") , über ihre Tätigkeit Rechenschaft ablegen, bestätigen dies. 3 Gegen Boeckh vertrat Lipsius 
auch die Meinung. daß es im Laureion sowohl staatli che als auch pri vate Silberminen gegeben habe. 
Schönbauer wies j edoch nach, daß Wendungen mit 1'blOv (. ,eigen") hi er ni cht auf pri vates Eigentum zu 
beziehen sind , sondern die Berechtigung des Pächters bezeichnen .~ Seiner Meinung nach seien all e 
Minen im Laureion in e iner staatlichen Domäne gelegen. Die Poli s Athen habe die Bergrechte als 
Grundeigentümerin vergeben. Dem widersprechen all erdings di e seither gefundenen Poletenli sten. Im 
Laureion sind neben den unter staatli cher Hoheit - ni cht im " Eigentum" - stehenden Silbergruben auch 
pri vate Grundstücke nachgewiesen, auf denen die Aufbereitungsanl agen für das Silbererz und di e 
Schmelzöfen standen.s Inzwischen herrscht Eini2:keit darüber, daß der Abbau vo n Silbererz und das 
Au sschmelzen von Silber unabhängig vom Boden~eigentum unter der "Hoheit,,6 oder einem "Monopol, ,7 
des Staates standen. 
Trotz des allgemeinen Berichts über die Verpachtung durch di e Po1eten in der Athenaiol1 Politeia , 
trotz der detaillierten Registrierung der e inzelnen Verpachtungen in den Poleteninschriften, trotz e iniger 
Hin weise in den Gericht reden und von späteren Lexikographen, die zum Teil aus ni cht mehr 
überlieferten Reden schöpfen, sind immer noch eini ge Frage ungelöst: Was bedeuten die 
unter chiedli chen Kategorien von Silbergruben und auf wieviele Jahre werden sie jeweils verpachtet?8 
Wie sind die runden Summen, 'die als "Kaufpreis" für di e Silberminen häufi g überli efert sind , mit der 
Annahme in Einklang zu bringen, daß di e Minen von den Po1eten an den meistbietenden Pächter 
versteigert werden ? Und schli eßlich: Ist neben den erwähnten einmaligen Zahlungen anläßlich der 
Vergabe der Minen auch noch eine bestimmte Quote des Ertrags als Pachtzins an die Poli s abzuliefern? 
Bis vor kurzem war man sich weitgehend darüber einig , daß die Minenpächter nur den bei der Vergabe 
genannten " Kaufpreis" zu zahl en hatten. Das von Boeckh ins Gespräch gebrachte Vierundzwanzigstel 
des Silberertrags ist weder in den erhaltenen Gerichtsreden noch in den Inschriften erwähnt. euerd ings 
vertritt jedoch Micheie Faragu na die Auffassung, daß die Minenpächter neben e iner einmaligen in den 
Poleteninschriften verzeichneten "Registri erungsgebühr" auch eine bestimmte, ziffernmäßig ni cht 
I A. Boeckh, Über die Lauri schen Si lbe rbergwerke in Attika. in : Abh. Ak. Berlin h-ph, 18 15/16, 85- 140, I I I- I 19 (= Kl. Sehr. 
V, 187 1. 1-64.32-41 ); zum "Vierundzwanzigstei" s. u. Anm. 12- 14. 
2 J.H. Lipsius, Das Atti sche Recht und Rechtsverfahren (Leipzig 1905/15) 3 1 I Anm. 8. zu Ari stot. AP 47 , 2 (zitiert u. Anm. 
15). Die auf Papyrus überli eferte Schrift AP wurde 189 1 erstmals publi ziert. 
' Zusammenfasse nd F.J. Healy, Mining and Metallurgy in the Greek and Roman World (London 1978) 103-11 2; M.K. 
Langdon, Poletai Records, in : The Athenian Agora 19. Inscriptions: Horoi, Poletai Records. Leases of Public Lands (Princeton 
199 1) 60-62. 
~ E. Schönbauer, Vom Bodenrecht zum Bergrecht. in: ZSStRom 55, 1935 , 183-225: 195-205. 
5 Healy, Mining (0. Anm . 3) 104- 106 ; S. Lauffer, Die Bergwerkssklaven von Laurion (W iesbaden 2 1979) 252 (zu 4). 
6 G. Thür, Gedanken zu "Bergregal" und "Bergfreiheit" in der griechi sch-römi schen Anti ke. in : FS G. Kocher. hg. v. H. 
Valentinitsch / M. Steppan (Graz 2002) 3 17-329: 322. 
7 M. Faraguna, La citta di Atene e I'amministrazione dell e miniere dei Laurion. in : Symposion 2003, hg. v. H.-A. Rupprecht 
(Wien, im Druck) bei Anm. 6. 
g Diesen Fragen kann hier nicht nachgegangen werden: Detailaspekte s. u. Anm. 15 und 22. 
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überli eferte Quote des Silberertrags an di e Poli s abzuli efern gehabt hätten.9 Nur di ese eine Frage soll hi er 
etwas näher untersucht werden. Wenn di e Antwort gegen Faraguna ausfällt, mindert das nicht den Wert 
der übrigen Beobachtungen in dessen überaus gründlichem Beitrag zur Verwaltung der Silberminen im 
Laureion. lo 
Fixe "Kaufpreise" sind aus den Geri chtsreden (Dem. 40, 52: 2.000 Drachmen; 37, 22: 9.000 
Drachmen) und aus den Inschriften bekannt (neben gerin gen Standardsummen von 20, 150 und 1.550 
Drachmen sind in den Poletenli sten Summen bi s 17.750 Drachmen belegt). Ihnen stellt Faraguna zwe i 
Belege aus den Lex ika gegenüber, di e für eine nach Quoten berechnete Abgabe sprechen. Harpokration 
erwähnt e ine solche Abgabe unter UnOV0I-lTr "Die Auf teilung. Ein Teil von den Erträgen aus den Minen, 
den der Staat erhält , oder von den auf mehrere Pächter aufzuteil enden (Erträgen), damit jeder einen Teil 
erhält ; ... ,, 11 Der nicht bezifferte Anteil scheint ohne Unterschi ed von den Pächtern j eder Kategorie von 
Silberminen verlangt worden zu sein. Völlig unlogisch werden eine Abgabe an den Staat und di e Anteile 
von Gesell schaftern einander gleichgestellt , nu r weil sie in den attischen Quellen mit dem selben Wort 
des Aufteil ens bezeichnet wurden. Die zweite Stell e ist prazlser, Suda unter 
u(vuno)ypa <pou I-lE'taAAou 8iKll (= YPu<Pll): "Diejenigen , welche die Silber(minen) betri eben, wo immer 
sie eine neue Grube beginnen wollten, zeigten das den vom Staat dafür Eingesetzten an und li eßen sich 
registri eren wegen der Abgabe an den Staat von einem Vierundzwanzigstel der neuen M ine. Wenn 
jemand heimlich eine Mine zu betreiben schi en, war es j edem Beliebigen erl aubt, denjeni gen, der sich 
nicht hatte registrieren lassen, mit einer graphe zu belangen und zu überführen.'01 2 Hier ist vo n einer 
Quote von 4,16 % des Ertrags die Rede, die von Betreibern "neuer Minen" (Kmvo'tu,üm) zu bezahlen 
ist. Die geringe Quote konnte nicht vom geförderten Erz, sondern nur vom geschmolzenen Silber 
berechnet worden sein. Von jeder Gewichtsdrachme Silberertrag mußte eine Viertel-Obole an den Staat 
abgeli efert werden. Das setzt, wie Faraguna ri chtig festgestellt hat, staatli che Kontroll e an Ort und Stell e 
im Laureion voraus, und zwar an der Quell e, an den Schmelzöfen selbst. Die Stell e spricht zwar nur von 
"neuen Minen", j edoch liegt der Schwerpunkt der Aussage auf der Anzeigepflicht. Es ist deshalb ni cht 
auszuschli eßen, daß jenes in di esem speziell en Zusammenhang erwähn te " Vierundzwanzigs teI" als 
Quote für eine Abgabe von all en gewonnenen Silber galt, also auch für di e Harpokrati on-Stelle. Eine 
höhere Quote ist nirgends belegt. Für eine direkt an den Schmelzöfen eingezogene Abgabe l 3 kann man 
auch eine Bemerkung in Xenophons Poroi heranziehen (4, 49): " ... und von den Schmelzöfen und all em 
übrigen könnten reiche Ei nnahmen entstehen.'014 
Aus den drei Quell en kann man den Schluß ziehen, daß in Athen mögli cherweise eine 
besche idene Quote von 4, 16 % des Silberertrags di rekt an den Schmelzöfen an di e Po li s abzuli efern war. 
Diese Abgabe C'tEAOC; , in der Suda präzis mit 'tEAElV wiedergegeben) hat mit dem Pachtzins direkt ni chts 
zu tun und wird auch ni e im Zusammenhang mit der Verpac htung erwähnt. Wie der Zusammenhang mit 
der Registrierungspflicht (apog raphe) zeigt, dient die Abgabe - neben ihrer Funktion als bescheidene 
Einnahmequelle des Staates - der staatli chen Kontroll e über die Silberbergwerke. Die staatli chen 
Funktionäre sollten über den Betrieb und Ertrag j eder einzelnen Grube stets genauestens informiert sein . 
Kehren wir wieder zu den Belegstellen für den Pachtzins zurück. Näheren Aufschluß über den 
"Kaufpreis" einer Silberrnine, der mit dem Pachtzins gleichzusetzen ist, gewährt die demostheni sche 
Rede gegen Pantainetos (Dem. 37). In § 22 läßt der Sprecher, N ikoboulos, di e Kl ageschrift, das enklema 
Y Faraguna, Citta (0. Anm . 7) mit ausführli cher Dokumentation der neueren Literatur zum Sil berbergbau im Laureion. 
10 Die hier vorgetragene Kriti k habe ich bereits in mei ner ,.Antwort" auf Faraguna als Diskuss ionsbei lrag auf dem .,Symposion 
2003" ski zziert : er wird in dem o. Anm. 7 genannten Band publi ziert werden. 
11 Harpokration, s. v. 
cm ovoll ~ ~ cm ollolpa. we; Il EpOe; n 'twv m:pl Yl YVOIlEvWV EK 'twv Il E'taAAwv Aallßavoumlw 't~e; JtOAEWW, ~ we; 81at POUll Ev 
wv Eie; JtAEioue; 11 wSw'tae;, LV' EKa cr'tOe; Aaßn 'tl IlEpoe; ' öEi vapxoe; E V 'tc1> Ilpow 'touw A UKOUPYOU Jta i8ae; JtoUaKl e;. 
12 Suda, s. v. 
a ypa q>ou IlE'taUou 81 Kl1' oi 'tu apyupEla EPyaSollEvOl öJtou ßOUAOI V'tO Kat vou epyou ap1;acrSat, q>avEpov EJtOlOUV'tO 'tO 
ie; EJt' hEi VOl W 'tEm YIlEvOle; uJto taU 8~llou, Kat a JtEYpa q>ovta 'tou 'tEAElv EVEKa 'tc1> 8111lc1> Ei KOcr 't ~V 'tE'ta p'tllV 'tOU Kat V 
ou IlE'taUou. Ei' n e; oDV E86KEt M Spa EpyasWSat IlEmUoV, 'tOV 11 ~ a JtoypaljlallEvoV E1;~v 'tc1> ßOUAOIlEVQ> ypa q>EcrSat 
Ka i EAEYXEt V. 
13 So Boeckh (0. Anm. I) I 13/24 Anm . 106; dagegen Ph. Gauthier, Une commentaire hi storique des Poroi de Xenophon 
(Geneve 1976) 188 Anm. 64: G. Audring, Xenophon. Ökonomische Schri fte n (Berlin 1992) 155 Anm . 35 denkt an Einnahmen 
aus der "Vermietung" staatli cher Schmelzöfen an Pri vate. 
14 Xen. Poroi 4, 49: ... Kai a Jto Kaflivwv Kai a Jto 'twv <XAAWV a Jtav'twv JtPOcr0801 <Xv JtoAAai yiyvo tv'to. 
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verlesen, das Pantainetos gegen ihn e ingereicht hat. Pantainetos behauptet hi erin , er habe die Silbergrube 
um 90 Minen (das sind 9.000 Drachmen) "gekauft", d.h. gepachtet. Antigenes, Nikoboulos' Skl ave, habe 
die katabo /e (die Ratenzahlung an die Poli s) im Auftrag von Nikoloulos und Euergos, di e beide 
Gläubi ger des Pantainetos waren, beschlagnahmt. Bereits Gernet vermutet in seiner Edition in einer 
Anmerkung zu § 22 , daß di ese karabo/e, die in der Rede nirgends beziffert ist, ein Drittel der gesamten 
Pachtsumme von 90 Minen betragen habe, also 30 Minen (das sind 3.000 Drachmen oder ein halbes 
Talent). Das schließt Gernet ansprechend au Aristoteles AP 47, 2, wonach llE-taAAa Epyacrq.w auf drei 
Jahre verpachtet werden. 15 Die Vermutung Gernets stimmt auch mit weiteren Angaben der Rede bestens 
überein . In den §§ 32 und 50 behauptet der Sprecher, Pantainetos verfolge ihn nun wegen eines 
geschätzten Streitwerts (timema) von zwei Talenten (das sind 120 Minen oder 12.000 Drachmen). Dieses 
timema von 12.000 Drachmen ist leicht zu erklären: Da Pantainetos die katabole von 3.000 Drachmen 
wegen der Beschlagnahme nicht an di e Poli bezahlt hatte, wurde er für den doppelten Betrag, für 6 .000 
Drachmen ( I Talent), als Staatsschuldner e ingetragen (§§ 22 und 24). In se iner Kl age wegen Schädi gung 
(dike blabes) gegen Nikoboulos verlangt Pantainetos nun wiederum genau das Duplum jener Summe, 2 
Talente ( 12.000 Drachmen) , als Buße.16 Den Zusammenhang des timema von 2 Talenten mit der 
katatabo/e von einem halben Talent hat bi sher der Umstand verstellt , daß Nikoboulos in seinem enklema 
eine lange Li ste von Vorwürfen erhebt. Im timema beziffe rt hat er aber allein den Hauptvorwurf, die 
Pfändung jenes halben Talents durch eigenmächtige Beschlagnahme. Alle übri gen Vorwürfe hat 
Pantainetos nur deshalb in das Enklema aufgenommen , um in seiner Rede vor Gericht nicht "außerhalb 
der S tre i tsache" (E~ül 'tou npaYlla'tOC; ) zu sprechen. 17 
Die glatt durch drei teilbare runde Summe von 9.000 Drachmen scheint also das gesamte Entgelt 
gewesen zu sein , das Pantainetos als Pächter e iner " in Betri eb befindlichen" Mine für die dre ijährige 
Pachtzeit zu bezahlen hatte. Hätte Pantainetos von dem ausgeschmol zenen Silber eine Quote an den Staat 
als Pachtzins abzuliefern gehabt, hätte er sicher auch diesen Schaden geltend gemacht. Denn der Sklave 
Antigenes hatte nach der Klageschrift (§ 28) auch das bereits von Pantainetos geförderte Silbererz 
beschl agnahmt und ausgeschmolzen. Daß Antigenes dabei di e Abgabe (te/os) von einem 
Vierundzwanzigstel bezahlt hatte, war hingegen nicht der Rede wert. Anders hätte er wohl das Erz nicht 
schmel zen dürfen. 
Den möglichen Zusammenhang zwischen den festen Zahlungen der Grubenpächter, wie sie in den 
Inschriften und Reden belegt sind , und der e inzig überli eferten Quote, dem telos von einem 
Vierundzwanzigste l, dürfte eine bisher in der Literatur zum Silberbergbau im Laureion nicht beachtete 
Inschrift herstellen , IG JI ~ 41 L Der fragmentari sche Tex t hat durch Bernhard Palme eine genaue 
Revision , ansprechende Ergänzung und neue Deutung erfahren . 18 Der Stein überliefert a ller 
Wahrscheinlichkeit nach einen " Prospektoren vertrag", den der Unternehmer Sokles mit der Poli Athen 
abgeschlossen hat. Die Poli s hat Sokles die Befugni s erteilt, nach Silbererz zu schürfen und neue Gruben 
zu erschließen . Die neu erschlossenen Minen sollten von der Poli s verpachtet werden , wobei die 
1.5 Ari stot. AP 47, 2, : 
b rEIS' 01 11:WATrWll' ~Ev Eim , KAT]POU'WI 8' clS h ,fiw q"uAfiw. ~1(jSOUO'l OE ,a fltcrSw~a,a mx V1:<X , Kal,a fl E1:<XAAa 11:W 
Aoum Kai , a 'EAT] flE1:a 1:OU , a fliou ,wv (j1:panWtlKWV Kal,wv E11:1 , 0 SEWPIKOV TlPT]flEvWV Evav,iov ,fis [ßouATiSl, Kai 
KUPOUO'lV öni> &.v 8 ßOUA~ XElPO,OV~(jTl , Kat , a 11:pa SEV1:<X flE1:<XUa, , a " EPyaO'lfla ,a EiS ,pia E'T] 11:E11:pa fl Eva, Kai ,a 
(jUYKEXWpT]~EVa ,a EiS [.1 E1:1111:E11:paflEva. (Sodann gibt es die zehn poletai von denen je einer aus jeder phyle erlost wird. 
Sie ve rgeben alles zu Verpachtende, die Minen , verkaufen' sie ebenso wie die Abgabeneinziehung zusammen mit dem tamias 
der Krieg kasse und den für den Theaterfond Gewählten in Anwesenheit des Rates. Sie bestätigen denen, die der Rat durch 
Abstimmung auswählt. die , verkauften' Minen, sowohl die in Betri eb befindlichen , die auf drei Jahre , verkauft ' werden. als 
auch für die er t wieder in Betrieb zu nehmenden, die auf [?] Jahre. verkauft ' werden. ) Die für drei Jahre zu verpachtenden 
/J 1'aAAO: PYSO'l/JO: scheinen den Normalfall gebildet zu haben , nämlich "in Betrieb befindliche, Ertrag abwerfende" 
Silberminen (anders Farag una, s. u. Anm. 22). Die aus der Suda (s. o. Anm. 12) und den Inschriften (KatV01'O/J 0:1) bekannten 
,.neuen Minen" werden von Aristoteles nicht erwähnt. 
16 Zur Rede s. HJ . Wolff, Die attische Paragraphe (Weimar 1966) 47-52; S. Isager / M.H . Hansen, Aspects of Athenian 
Society in the Fourth Cennlry B.C. (Odense 1975) 19 1-200; vg l. G. Thür, Beweisführung vor den Schwurgerichtshöfen Athens 
(Wien 1977) 250f. Das Timema von zwei Talenten wurde bisher noch nicht mit der konkreten Schädigung von einem halben 
Talent (zwei Mal verdoppelt) in Beziehung gesetzt. 
17 Zur Pflicht der Parteien, nur .,zur Sache" zu sprechen, s. AP 67, I: dazu A. R.W. Harri son, The Law of Athens 11 (Oxford 
1971 ) 163 und P.J . Rhode , Keeping to the Point, in : The Law and the Courts in Ancien t Greece, hg. v. E.M. HaiTi s / L. 
Rubinstein (London 2004) 137- 158. 
Ig B. Palme, Ein atti scher Prospektorenvertrag? In : Tyche 2, 1987, 11 3- 139, Tafel 8; s. SEG XXXVII 1987, Nr. 77 . 
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Einkünfte 25 Jahre lang jährlich abwechse lnd der Poli s und Sokl es zufallen so llt en. l lJ Es handelt sich also 
um einen Werk vertrag mit Gewinnbeteiligung als Entge lt. All ein in di eser Inschrift ist angedeut et. wie 
di e Poli s den Pachtzins für di e Silberminen fes tl egt (Z. 20-24): .Diese lbe Vorgangswe ise soll be im 
Erzielen der Einkünfte bezü21ich des Verkaufs. der Schätzul1 2 und des Eintreibens der Gelder für Sol,;l es 
ge lten wie für di e POli s ... 2o Diese Bestimmung faßt di e w~esentlichen Schritte de r Verpachtung vo n 
Silberminen zusammen. Gewinn wird gezogen durch rrp&cru; ( .. Verkauf". gemeint ist Verpachtung). Der 
.. Kaufpreis" (d.h . der fes te Pachtz in s) wird durch "rif.l1l<J U; (Schätzung) ermill elt. Wenn der Pächt er ni cht 
bezahlt. ge lten besondere Vorschriften für die rrp{x~li; (Vo ll streckung ): A u ~ der Rede gegen Pantainetos 
wisse n wir. daß der säumi ge Päc hter a ls Staa tsschuldner eingetragen wird (Dem. 37. 22): jeder beliebi ge 
Athener \.:an n dann in einem ojJog raphe-Verfahren au f se i n Vermögen zugrei fen. 
Von einer .. Schätzung" ist sonst in keiner Quell e di e Rede. Jn di ese m Zusammenhang kann es 
sich nur um di e Schätzung der Qualität der Mine und ihres künftigen Ertrags handeln . wonac h die Höhe 
des Pachtzi nses für di e nüchste Pachtperi ode festgeleg t wird . Nachdem jeder bbau von Sil bere rz bei der 
Behörde zu melden ist. damit di e Ab!!abe von einem Vierundzwanzigste l des <l us2esc hmolzenen Si lbers 
ein gezo2en werden kann. 21 sind die Poleten über di e [!e2enw~il~ige Ertr'H!sla2e J' eder Sil be rilline 
~ \".. .... ~ '-- '- '-
genauestens informiert . Aufgrund des zu er\Vartenden Ertrags kann der Pachtzin s für die näc hste 
Pachtperi ode leicht geschätzt werden. Der Päc hter einer .. in Betrieb befindlichen" (Epy<Xcrq . lO\') Mine 
übernimmt also für die nächsten drei Jahre di e Ausbeute zu einem festen. in drei .l ahres rat en L U 
entri chtenden Pachtz ins. Ob bei dessen Schätzung ein bestimmter Prozentsatz des zu erwartenden Ertrags 
zur Anwe ndung kommt oder ob :1Uch der unterschi edliche tec hni sche und wirtschaftliche AufwHnd in 
jeder Silbergrube berüc"~ic hti g t wird. wisse n wir ni cht. Mög li cherweise hüngen die zahlreichen in den 
Inschriften erwä hnten fes ten Bagare ll suml11cn vo n 20. 150 (eve ntuell auch 1.)50, Drachmen mit der 
gegenwärti gen schl ec hten Ertrags lage ode r dem In vest iti onsbedarf ei nze lner Minen l ue,a mmen. Leider 
fehl en in de n Poleteninsc hri ften Angaben darü ber. für we lchen Pac htzei traum di e Zahlunge n jewei b L U 
leisten si nd . Viell eicht lasse n sich manche Ben!:ul1ternehlller weni~ attra kti v Gruben mit b ill i~en 
'-- l- .... - 1) 
PaChl\ e rtr~i~en rese rvieren. in der HotTnul1 !:!. während der Pachtzei t auf reic he Silberadern zu stoßen. --
~ ~ 
Alle in Ji e Vorsc hri ft. Silber nur unter staatlicher Kontro lle zu schmelzen und -L 16 C;c des Si lberertrags 
abzu li efern . reicht aus. die wirtschaftlichen Inreressen des Staates den pri \"(.IIc n Unt ernehmern gegenüber 
durchzusetzen. 
Dit: .. Schätzung" des Pac ht zinses an hand des zu erwartenden Ertrags wi rft auch neues Li cht auf 
den Vorgang des Pachtabschlusses. All em Anschein nac h wurden die Mi nen ni cht an den meistbi etenden 
Pächter .. versteigerr ' . sondern an den seri öse. ten Unternehmer \"e rgeben. Dafür spri cht bereite, der Tex t 
in AP 47. 2: .. Und sie (= die Poleten ) bestäti ge n denen. die de r Rat durch Abstimmung auswählt. di e 
. verkauften ' Minen . ... .. 2~ Bei di ese r Abstimmung durch den Rat konnte es nur um die Person des 
Pächters. der zum Zuge kommen sollte. ni cht aber um den Pachtzins gegangen se in . Di e 500 Bouleuten 
konn ten schwe rli ch eine Aukti on ge leitet haben. in we lcher der Me istbi etende den Zuschl ag erhi elt. aber 
sehr wo hl aus mehreren Bewerbern die geeignetste Person ausgewiihlt habe n. Der Pacht zins \\'<1r bere ite, 
vo rher durch Sch ~irzun Q festQe le2t worden. Auffäll i 2: i SI auch das Fehlen vo n B ürg:e n inden 
..... ..... "-- ~ ..... 
Pole tenli sten. während sonst bei jeder Ve rgabe durch den Staat der Päd l ter oder Unternehmer 
zahlungskräfti ge Personen zu stell en haI. Den Verzicht auf Bürgen fü r di e Mi nenpäc hter kann man 
I ') Zur Ve rp:lchtung al lein durch di e P() l i~ ~ . G. Thü r. IG 1(' '+11 : Pac hl - ode r \Verb enrag"? In: Iuri sprudenti a uni ve r~a li ~. 
Fe~ t sc hrifl flirTh . Mayer-i\1a ly. hg. \' . M.J. Sc hermaicr u.a. (Kö ln u.;!. 2(02) 779-78'+ : nu. 
cll IG 11 " <-111 . 20-2'+ : 
6 aD IIT6~ ÖE TporrOe; f 0HD Tli']le; 0 uHloY1lw rrEpt Tll11w rr pcX0Ew; IW I niw T!llpi1l0EwS Kat Tl1e; rrpllo:2,EwS HÜY XP11PO:TW\ LW 
"'clEi .:a.80:rrcp inll Ti11 rro/cEI '{i Y\111Itat. 
" S. die o. r\n m. 12 li liene Sielle au~ der Suda . :'\fich l ~ ~ l e ht der Ann:.illmt' entgegen. daG di e Abg :lbe IÜ r jede neu ge meldete 
Mine 7 11 l ahl en ist. \\"a nn illlme r ,ie in Betr ieb i ~ t. 
C" Dami t könnten \'ie ll eicht die we ni gen Eintrag ungen \'on ausd rücklic h ~d ~ EPYO: ülJJ01' baeichneten Mi nen (lU e inem 
S tand :lI'dpre i ~ \"()fl ISO Dr~lc hme ll : Langd() Il. Poletai. o. An ill . 3. P 2(). 22 7. 23 1. 2'+'+ : 27. 10: 28. -I : 29. 7) erkl ürt \-\·erdell . für 
\I e lehe ll:1c'h Ari'lul. AP -1 7. :2 j;i ilrl ich 50 Drachmen zu I.a il len w;iren . D r No rmal!"a ll eine r .. in Bet ri eh befind lidlen 1vtill c'" 
lllußle in d n Li,ten ni cht unbedingt mit ei nem Adjdt iv be7eichne t \\erden. AlI~ den i:Pyo:m pO\'-E illlragungen zieht 
Fa raguna . ei lt:1 (0 . Anm . 7) t\nlll . 2.+ n ~l c h a u~fUilrlicher Di~ku ~,i()11 der neueren Lileralur I U den K ~lt eg\.Jr i en der Minen - 1.11 
Unreeh l - den Sch lu ft der Terminu, epyo:mwn' boe icllllc lediglich .. un:1 lllinier~1 pUlell/ia llllenle pn)dUl li\a··. 
> Ari'l(ll. \P .+ 7. 2: "'-at ..... UpOU01\·. OHP ci \' 8 ßoui. ll XEIPOW \'1101l ... , . () . nill . 15 . 
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daraus erklären, daß ein Pächter, der die katabole nicht rechtzeitig bezahlt, als Staatsschuldner 
eingetragen wird und von Atimie bedroht ist. Als Minenpächter dürften also nur finanzkräftige Athener 
zum Zuge gekommen sein, die zudem ausreichend Grundstücke besaßen, welche in einem apographe-
Verfahren beschlagnahmt werden konnten . Vermögenslose Glücksritter waren ausgeschlossen, doch 
zei!!t das Schicksal des vorhin erwähnten Pantainetos, welche finanziellen Ri siken Bemunternehmer zu 
~ ~ 
tragen hatten . 
Das soeben erschlossene System, die Silberminen zu festen Pachtsummen zu vergeben, die sich an 
der gegenwärtigen Ertragslage orientierten, hat für die Polis ähnliche Vorteile wie die Steuerpacht. Die 
Polis kann kurzfristig mit regelmäßigen festen Einnahmen rechnen. Das wirtschaftliche Ri siko während 
der Laufzeit des Vertrages trägt der Pächter, allerdings fällt ihm während dieser Zeit auch ein glücklicher 
Mehrertrag zu. Die Ertragslage während der Pachtzeit wird genau kontrolliert und wirkt sich erst in der 
nächsten Pachtperiode aus. Aufgrund dieser Überlegungen ist die allein auf die höchst unklare 
Harpokration-Notiz gestützte Hypothese Faragunas abzulehnen, der Pachtzins habe in einer Quote des 
Ertrags bestanden und die festen Zahlungen seien lediglich .,Regi strierungsgebühren" gewesen. Die 
Athener bürdeten das Ri siko des schwankenden Ertrags der Edelmetallausbeute ganz bewußt den privaten 
Unternehmern auf. Erst in Rom ist der Edelmetallbergbau direkt in staatliche Regie, präzis ausgedrückt, 
in die kaiserliche Wirtschaftsverwaltung, übernommen worden.24 Von einem festen Anteil anl Ertrag, d~r 
dimidia pars fisci , geht die römische Verwaltung nur beim Abbau unedler Metalle aus. 25 Hier sind die 
Lagerstätten umfangreicher, die Gewinnspannen geringer und das Ri siko leichter kalkulierbar. 
24 S. dazu Thür, Gedanken (0. Anm. 6) 326. 
25 Die Erhebung der Abgabe in der Höhe des halben Ertrags der norischen Eisenbergwerke, der dimidia pa rs fi sci, wurde an 
conduclores f errariarul11 Noricarul11 verpachtet: s. den Weihealtar ... Q(uil11i) SepllIei Clemenlis con(duclOrü) f er(raria rum ) 
N( oricarum) p ( anis) d(imidiae ) ... (C1L III 4809): vgl. dazu P. 0rsted. Roman imperi al Economy and Romani zati on 
(Copenhagen 1985) 221. 225f. S. auch di e lex l11 elallis dicta aus Vipasca in Lusitanien aus der Zeit Hadrians, FIRA 12 104 § 2. 
Z. 5-7: dazu D. Flach, Die Bergwerksordnungen von Vipasca, in: Chiron 9, 1979, 399ff. und S. Lazzarini. Lex Metallis Dicta 
(Rom 200 I) 13 1- 136 (mit Besprechung G. Pfeifer, ZSStRom, 129.2003.239-242). 
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